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traclit der bolschewistischen Gefahr ein gewagtes Unter-
nehmen. Kohlenmangel und Verkehrsschwierigkeiten bestehen
in allen unsern europäischen Staaten ohnehin und erschweren
den geschäftlichen Verkehr. Man sollte diese enormen Schwie-
rigkeiten aber nicht noch in der Weise künstlich vermehren,
wie es nun seit Monaten geschehen ist.

In allen Kreisen unseres Landes hat man jedenfalls die
Reise unseres obersten Magistraten nach Paris lebhaft be-
grüßt. Gerne hat man vernommen, daß von den dort ver-
sammelten hohen Persönlichkeiten der schwierigen Lage
der Schweiz volles Verständnis entgegengebracht wird.
So ist es nun aber höchste Zeit, daß man ihr Rechnung
trägt und neben der bereits gestatteten Einfuhr von Waren
aus jenen Ländern im Gegenrecht die Ausfuhr der fer-
tigen Industrieprodukte möglichst umgehend be-
willigt. Der Bund der Nationen wird umso enger und
fester gefügt werden, wenn die Vertreter der Ententestaaten
freiwillig, nicht erst unter dem Zwang der aufzustellenden,
noch ungeschriebenen Satzungen, recht bald ihr Entgegen-
kommen beweisen. Denn wenn der Wiederaufbau der Welt-
Wirtschaft erst bewerkstelligt wird, wenn ein Teil der Staaten
halb und ein anderer ganz zugrunde gegangen ist, dann ist
es leider zu spät und das beabsichtigte gute Werk wird be-
deutend an innerm Wert verlieren. W. AT.

)=<($ Neues über die Ein- und Ausfuhr
Ausfuhr von Seidenwaren. Die Verhältnisse liegen zurzeit derart,

daß, soweit die namhaften Absatzgebiete in Frage kommen, eine
Ausfuhr nur nach den nordischen Staaten in beschränktem
Umfange möglich ist. Nach Holland ist, mit Bewilligung der
Commission Interalliée in Bern und der deutschen Behörden, ein
Zug mit plombierten Wagen und schweizerischer Begleitung ab-

gegangen, der glücklich Mannheim erreicht hat; die Ware wurde
dort auf holländische Schiffe verladen und wird an der holländi-
sehen Grenze von der N. 0. T. übernommen. Ein zweiter gleich-
artiger Transport soll in den nächsten Tagen erfolgen und wie-
derum schweizerische Textilwaren aufnehmen. Es können jedoch
nur solche Erzeugnisse diesen Sammelzug benützen, für welche die
deutschen Durchfuhrbewilligungen vorliegen. Für Dänemark, Nor-

wegen und Schweden wird die Abfahrt eines aus zirka 50 Wagen
bestehenden Sonderzuges durch ganz Deutschland vorbereitet. Der
Zug wird direkt über Dänemark nach Schweden und Norwegen
geführt und die Ware von den entsprechenden Einfuhrorganisa-
tionen der genannten Länder entgegengenommen. Auch für die

Ware, die auf diesen Zug verladen wird, ist neben der definitiven
Bewilligung die deutsche Durchfuhrgenehmigung erforderlich. Für
den Abtransport nach Schweden bleibt im übrigen die Versendungs-
möglichkeit via Bordeaux nach wie vor bestehen und es werden
namentlich solche Waren diesen Weg einschlagen, für welche die
deutsche Durchfuhrbewilligung noch nicht beigebracht ist. Da an-
zunehmen ist, daß, im Falle der Sonderzug Deutschland ohne

Schwierigkeiten durchfährt, weitere Züge dieser Art organisiert
werden, so besteht berechtigte Hoffnung, nach und nach die großen
Posten von Textilwaren, die noch qn der Schweiz für Rechnung
der Kundschaft in den vier Nordstaaten liegen, abstoßen zu können.

Während die Ausfuhr nach Deutsch-Oesterreich anscheinend

gänzlich eingestelt ist, konnten vereinzelte Sendungen von Seiden-

stoffen nach Ungarn geschafft werden. Was Böhmen anbetrifft,
so sind von Kunden in Prag Einfuhr- und Einkaufsbewilligungen
eingelaufen und es wird sich darum handeln, die Durchfuhr dieser

Waren zu ermöglichen; die Schritte dafür sind eingeleitet.
Die Frage des Abtransportes von Waren nach der Türkei

und Bulgarien (wie auch nach Rumänien) scheint heute aus-
schließlich eine solche der Speditionsmöglichkeit zu sein. Die Aus-
künfte der Speditions-Firmen lauten zurzeit noch verschieden, in-
dem die Verschiffung sowohl über Marseille, wie auch über Genua
vorgeschrieben wird.

Was die Ausfuhr nach England anbetrifft, so haben sich die

von London ausgehenden Gerüchte, es werde die englische Regie-

rung vom 1. Januar an wieder eine beschränkte Einfuhr zulassen,

leider nicht bewahrheitet. England ist für schweizerische Seiden-
waren nach wie vor vollständig gesperrt. Die Delegation des Bundes-
rates, die sich kürzlich nach Paris begeben hat, ist beauftragt wor-
den, auch mit der englischen Regierung zu verhandeln, um die
Wiederaufnahme des Verkehrs nach England zu ermöglichen. Gleich
liegen die Verhältnisse inbezug auf Frankreich. Das Kontingent
des Monats Dezember 1918 ist erschöpft und es können keine An-
meidungen für die Ausfuhr nach Frankreich mehr entgegengenom-
men werden, bis ein neues Wirtschaftsabkommen zwischen der
Schweiz und Frankreich abgeschlossen ist ; die Verhandlungen da-
rüber werden zurzeit in Paris geführt und dürften bald zu einem
Abschluß gelangen.

Baumwollwarea-Import aus Italien. Laut Mitteilung der H an-
delsabteilung des Schweizerischen Volkswirtschafts-
départements sollen nun die Verhältnisse mit Italien soweit
abgeklärt sein, daß dem Abtransport der Ware nichts mehr im
Wege steht. Etliche Wagen Garne und Gewebe sind bereits in der
Schweiz eingetroffen und ist zu hoffen, daß trotz dem bestehenden
Warenmangel in Italien die Ware nach und nach hereingeschafft
werden kann.

Dem „Schweiz. Handelsamtsblatt" ist hierüber noch folgende
Mitteilung zugegangen: „Laut einem Telegramm, das der Schwei-
zerischen Gesandtschaft in Rom vom Chefinspektor des Handels-
ministeriums aus Mailand zugekommen ist, sind nunmehr alle
Schwierigkeiten, welche sich dem Abtransport der für die Schweiz
bestimmten Sendungen Baumwolle, Garne und Gewebe entgegen-
stellten, behoben. Insbesondere trifft dies zu für die Garne und
Gewebe, indem sowohl die verschiedenen Requisitionskommissionen
als auch der Untersuchungsrichter in Como sämtliche Partien, die
laut Abkommen vom 22. Oktober 1918 zur Ausfuhr nach der
Schweiz bestimmt sind, für den Abtransport freigegeben haben.
Im gleichen Telegramm wird jedoch auf den großen Mangel an
Rollmaterial hingewiesen, der in Italien gegenwärtig herrscht".

Im Anschluß an vorstehende Mitteilung ist noch eine Notiz
zu erwähnen, die im „Corriere della Sera" vom 26. Januar publi-
ziert ist, wonach Italien auf Vorschlag des Handelsministeriums,
der vom Exportkomitee in Rom gutgeheißen wurde, die Ausfuhr
von Baumwollgeweben jeder Art vollständig frei gibt; für die
Ausfuhr von Garnen aller Nummern ist ein monatliches Kontin-
gent von 10,000 q festgesetzt; für Nähfaden in der gleichen Pe-

riode ein Kontingent von 500 q. ' Außerdem wurde beschlossen,
den Export aller andern Manufaktur- und Konfektionswaren aus
Baumwolle freizugeben.

Der erwähnte Beschluß hat für folgende Länder keine Gültig-
keit, weil der Export nach denselben von internationalen Verein-
barungen abhängt: die Schweiz, Norwegen, Schweden, Dänemark
und Holland. Für die Ausfuhr nach diesen Ländern sind nach wie
vor Bewilligungen des Ministeriums einzuholen.

Zoll- und Handelsberichte

Ausfuhr von Seidenwaren ans der Schweiz (Konsularbezirk
Zürich) nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika im Monat
Dezember. Dezember Januar-Dezmb.

1917 1918 1918

Ganzseidene Gewebe, stranggefärbt Fr. 21,031 115,871 519,242
Ganzseidene Gewebe, stückgefärbt. „ — — 9,033

Halbseidene Gewebe „ — — —
Seidenbeuteltuch 199,369 219,439 2,860,713
Seidene Wirkwaren „ — — 144,341

Ausfuhr von Seidenwaren ans Deutschland. Die Zentralstelle
für Ausfuhrbewilligungen für Textilwaren in Berlin teilt mit, daß

der Reichskommissär die Ausfuhr von ganz- und halbseidenen Ge-

weben, Bändern, Samt und Plüsch, Beuteltuch, Gaze und Krepp
freigegeben hat. Es ist jedoch in jedem Falle eine Ausfuhrerlaubnis
einzuholen, wobei ausdrücklich bemerkt wird, daß eine Ablehnung
eines solchen Antrages nicht erfolgen werde.

Angesichts der äußerst geringen Rohseidenvorräte in Deutsch-

land und der sehr hohen Preise, die heute noch für Seidenwaren

im Reich bezahlt werden, ist nicht anzunehmen, daß eine nam-
hafte Ausfuhr stattfinden wird.
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Zur Lage der Schweiz. Seidenstoffweberei.
Die in der letzten Nummer der „Mitteilungen" gescliil-

derten Verhältnisse haben seither keine wesentliche Aen-
derung erfahren. Nach wie vor sind den schweizerischen
Seidenwaren (wie auch den Stickereien) die Märkte Euglands
und Frankreichs gänzlich verschlossen, die Ausfuhr nach
Deutschland ist infolge der immer noch unsicheren politischen
Verhältnisse eingestellt, der Absatz nach den Staaten der
ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie kann noch
nicht aufgenommen werden und es ist bisher einzig gelungen,
einen kleinen Posten von Seidenwaren und Stickereien über
Mannheim-Rheinroute nach Holland abzustoßen. Die Lage
gibt zu größten Besorgnissen Anlaß und es haben daher
die Vorstände der Zürcherischen Seidenindustrie-Gesellschaft
und des Basler Bandfabrikanten-Vereins Versammlungen
einberufen, um die Fabrikanten und Händler über die Ver-
hältnisse aufzuklären und die schweizerischen Behörden zum
Aufsehen zu mahnen.

In einer Versammlung der Mitglieder des Schweizer.
Seidenbandfabrikanten-Vereins in Basel wurde die
immer größer werdende Gefahr baldiger Arbeitslosigkeit,
vor allem infolge der seit August 1918 dauernden Sperre
für das bisher 70 Prozent der schweizerischen Seidenband-
Weberei aufnehmende englische Absatzgebiet festgestellt. Die
schweizerischen Seidenband-Fabrikanten sprachen ihr Be-
dauern aus, daß die wiederholten persönlichen und schrift-
liehen Vorstellungen bei den Bundesbehörden in Bern noch
keine Hilfe gebracht haben und dass die Vorschläge zur
Ermöglichung der Wiedereinfuhr von Seidenbändern von
England neuerdings abgewiesen wurden. An den Bundesrat
wurde noch einmal die dringende Bitte gerichtet, sofort den
Regierungen der in Frage kommenden Ländern die bedenk-
liehe Situation zu schildern und die wirtschaftliche und po-
litische Gefahr vor Augen zu halten, der die Seidenband-
industrie durch die kommende Arbeitslosigkeit in einer noch
nie dagewesenen Ausdehnung entgegen gehen muss. Die
Seidenbandfabrikation mit ihren Hilfsindustrien beschäftige
in Basel und Umgebung über 20,000 Arbeiter und sofortige
Hilfe sei für diese Industrie eine Lebensfrage.

In der Versammlung der Seidenstoff-Fabrikanten
und Händler, die von 83 Firmen besucht war und in
welcher Herr R. Stehli-Zweifel in eingehender und sachlicher
Weise über die Lage Bericht erstattete, wurde einstimmig
eine Resolution folgenden Inhaltes gefaßt: „ZJz> zwz z&tz

ÜWZ'tzA'-Staate«
/&> ftatVz zAvz zz/zz/ zfzvz wrdfofAzv«
Zzwzz/zrzz, wzV «zzzA -f«7 .vc-vA-f AiWazVzz w« zAr Z7Z£-
ZzTzrAz'zz X^z'zrzzTzg" ««.wrA/zV/J/zVA sv/zzwz'.srz'mrAzTz AVzizV»-

•SAT^ZZ ^Z^TZZZAZT ZW/ZÖ^A? .ZfzVz/zz/zz'z/zT^tfZ' zzzzz/ ZVZÖWVA z&w
ZvAAtz «'«zw HA/Lzzzzzzzzvzv, .A?zV 1. Vzmzur Az> .zIzzjyTzAr

W7z ÄzV&TZiA?^« «zzrA Wzvz»Am7A wzVaTr mwqf/zcA^vz ZOTZZVA?,

A«/ jr/zözz .srzz Ä/zvVA.rwz.frA/'AzzAzzTzgv?» z>z cAt jrAze/z'z^z'-
zki:A(?zz zz;z<7 z/«z AAäT/vzVzz/zzi'z'z'zVzz ^^/AAzz-/.
N<?//A7z zfzV ««.jrArAzzAzvzAzTz .Mz/hz/zAmift zzzz<7 üzzz/zzAmsr-
»ztAÖA? a!i?f Wzzf,?«^ »zVA7 -M/»?"/ uz&r azz^z-AzzA^zz

zwrz&w, w zkzf z'zz Z?zV zw? z/ö7/zg? zA?r

Ate/rzVA,? zzzzzZ <7«»zz7 <7zV ^z'AzfzV.y/ij'.fz^vLfzV _/äz- zzzz'/zr «A? ,25,000
-<d?z,£Y?.yA7/A? zzzzzZ /Iz'Az'z'At ,S7Z zrzewtoz. 7?z"Z" iJzzzzzZz'JZ'zz^ wzVzZ

zZz'zzz^zzz/ z'ri'zzr/zZ, zZzV /yzö/fgrAzwAVzz Oz^zzwz? äfcr .SAAztzA?

zzzz/ zZzVjz' Fz'Z'Aä/Z'zzzTj'z' zzzzzZ z'Azr W<?/§V7z zzzz/izzz'Z'Ai'zzzzz ^zz

zzzzzrA^zz zzzzz/ yA> z7z> A/5jf/zVAA,?zV z7zr Mzz.r/zzAr zzözz 5W<A?7z-

.?%7z?7z #zz .m^ztz, z7zz z7z> /z7zzz;z£zz7/z? Zfc/zz.s'Awz^, z7z> z'«/57gv?
afer xdzz^/zz/zz'j^z'z'z'i? <A?z" WzzAz'z'A j<?m>A/, wz> zzzzzz/z zA?zzz 67^
/zzzzzzT?/ zzzz/^Azz><777 zuz>z/, zzz't/z/ Azzz^zr äzz ztA'ö^tz zL/."

Die Versammlungen der Seiden- wie auch der Stickerei-
Industriellen bildeten den Auftakt zu der Reise der Schwei-
zerischen Unterhändler nach Paris und London, um die schon
seit langem und leider bisher ohne Erfolg eingeleiteten
Wirtschafts-Verhandlungen wenn möglich zu einem guten
Ende zu bringen. Es muß sich bald herausstellen, ob die
schweizerischen Delegierten, die Herren H. Heer und Direktor

Grobet bei den Regierungen der Entente-Staaten für die
wirtschaftlichen Bedürfnisse der Schweiz Verständnis finden.
Der Einwand, daß Seidenwaren und Stickereien Kriegs-
Artikel seien und infolgedessen einer strengen Kontrolle
unterworfen werden müßten und daß die Zufuhr von not-
wendigen Bekleidungsartikeln den Zentralmächten vorzuent-
halten sei, ist heute nicht mehr stichhaltig. Die Wider-
stände, die sich der Ausfuhr schweizerischer Textilwaren
entgegensetzen, sind denn auch anderer Natur; sie liegen,
soweit die Regierungen in Frage kommen, in den ungünstigen
Valuta-Verhältnissen und im übrigen bei der ausländischen
Industrie, die sich den bescheidenen Wettbewerb der Schwei-
zerischen Fabrikanten im eigenen Lande sowohl, wie auch
im Auslande, möglichst lange vom Leibe zu halten sucht.

Aus diesen Erwägungen heraus ist es denn auch zu er-
klären, daß seit dem Waffenstillstand keinerlei Entlastung der
wirtschaftlichen Lage der Schweiz eingetreten ist, mit Ausnahme
der Aufhebung der deutschen Treuhandstelle. Die S. S. S. mit
ihrer Fesselung des schweizerischen Ein- und Ausfuhrverkehrs
bleibt bestehen und soviel auch von einem raschen Abbau
der ausländischen Kontingentierungs- und Kpntrollmaßnahmen
die Rede ist, so hat sich bis jetzt doch nichts davon bewahr-
heitet. Unter solchen Umständen stehen der schweizerischen
Textilindustrie und ihren verschiedenen Zweigen noch schwere
Zeiten bevor und die Ermahnungen, die aus Zürich, St. Gallen
und Basel an unsere Landesbehörden sowohl, wie auch an die
ausländischen Regierungen ergangen sind, bilden den Aus-
druck einer äusserst bedrohlichen Lage, der Rechnung zu
tragen heute die Pflicht jeder Regierung ist, die unsicheren
und gefahrvollen Zuständen in der Schweiz vorbeugen will.

Aus der Stickerei-Industrie.
(W.-Korrespondenz aus St. Gallen.)

Die Arbeitsstadt St. Gallen bietet zurzeit in den Nachmittags-
stunden einen trübseligen Anblick. Die modernen Geschäftshäuser,
die in den letzten Jahren neu erstanden waren und das Wachstum
und Gedeihen der Firmen bekundeten, welche größere Räumlich-
keiten benötigten und ihrem Personal Arbeitsstätten boten, welche
allen hygienischen Ansprüchen gerecht wurden, lassen um die
Mittagsstunde ihre Rolladen herunter, die erst vom folgenden
Morgen an wieder Licht und Luft eindringen lassen. Damit nicht
genug, schränkten mehrere Firmen seit dem 18. Januar ihren Be-
trieb auf zwei Tage in der Woche ein, und wenn nicht bald die

längst ersehnte Wendung zum Bessern eintritt, steht die vollstän-
dige Schließung vieler Betriebe nahe bevor.

Am 16. Januar konnten laut einer Mitteilung des Kaufmän-
nischen Direktoriums nach längerer Pause endlich wieder sechs

Eisenbahnwagen mit Stickereien, mit Begleitung und unter Blei-
Verschluß von Konstanz nach Mannheim abrollen; von dort soll
der Weitertransport nach Holland auf Rheinkähnen erfolgen.
Das Gelingen dieser mit zäher Energie verfolgten Bestrebungen
hat das Kaufmännische Direktorium veranlaßt, diese Bemühungen
fortzusetzen und daneben auch für die Ausfuhr nach Dänemark,
Schweden und Norwegen ähnliche Speditionsgelegenheit zu schaffen.
Erste Bedingung für deren Zustandekommen bleibt hiebei die Be-

willigung seitens der Ententeregierungen. In Verbindung mit der
Schweizerischen Ausfuhrzentrale (S. A. Z.) hält die genannte Stelle
die auf solche Möglichkeit angewiesenen Exportfirmen über die

genauen Bedingungen und Fristen auf dem Laufenden. Wie um-
ständlich die Sache selbst bei geringen Quantitäten noch sein kann,
zeigt sich auch in dem Umstand, daß 1500 Postpakete, die in letzter
Zeit via Deutschland nach den U. S. A. aufgegeben waren, nach
St. Gallen zurückkamen, da der Transport durch die deutschen

Republiken zurzeit unmöglich sei..
Interessante Streiflichter werfen auch die statistischen

Zusammenstellungen auf die Geschäftslage des verflossenen
Jahres, welche das Schweizerische Zolldepartement über die Ein-
und Ausfuhr in der Zeit vom Januar bis September 1918 veröffent-
licht. Der Ausfuhrwert der Spitzen und Stickereien wird für diese

Periode mit 211 Millionen Franken angegeben; das Quantum mit
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36,585 q. Daraus ergibt sich auf den Doppelzentner ein Durch-
schnittswert von 5765 Franken, während derselbe vor dem Krieg
2500 Franken nie erreichte.

Ein klägliches Bild bieten die Ziffern fur den Export nach den

Vereinigten Staaten, namentlich im Vergleich zu denjenigen
des Rekordjahres 1907. Damals wurden 92,423 Millionen Franken
verzeichnet, 1918 noch 5,57 Millionen Franken. Den größten Rück-
gang weisen die Stapelartikel auf, die Bandes und Entredeux, die
früher dominiert hatten; nur die eigentlichen Modefabrikate, die
Taschentücher, Kragen, Roben konnten mit 2,6 Millionen Franken
noch einen Achtungserfolg aufweisen. Ohne Zweifel wird die junge,
amerikanische Stickerei-Industrie auch in Zukunft alles daran setzen,
die ausländische Konkurrenz möglichst einzudämmen, wenn nicht
auszuschalten. Man rechnet drüben bereits damit, den St. Galler
Artikeln die eigenen auch auf den kanadischen und südamerikani-
sehen Märkten gegenüberzustellen. Es wird darauf hingewiesen,
daß nach Einführung der eigenen Fabrikate die Lage infolge der
Verschiedenheit der Jahreszeiten zwischen Nord- und Südamerika
doppelt günstig sei und die Maschinenstickerei in den Vereinigten
Staaten dadurch instand gesetzt werde, die Saison auf das ganze
Jahr auszudehnen. Mehr als dieser Faktor dürften aber wohl be-
sonders günstige Handelsverträge zwischen den verschiedenen
Staaten des amerikanischen Kontinents, die billigeren Rohmateria-
lien sowie die Möglichkeit des kürzeren und billigeren Transportes
der schweizerischen Industrie zu schaffen machen. Trotzdem hofft
man aber hier, daß nach dem Wegfall der durch den Krieg ver-
ursachten Hindernisse auch das Geschäft mit Nordamerika wieder
beleben werde. In dieser Hinsicht bemüht sich auch der ameri-
kanische Konsul in St. Gallen, der, wie das Kaufmännische Direk-
torium bekannt gibt, in den Räumen des Konsulates für Interes-
senten ein Lesezimmer einrichtete, in dem neben Fachzeitschriften,
amerikanischen Tageszeitungen, offiziellen Rapporten etc. auch Ka-
taloge für amerikanische Industrie- und Rohprodukte aufliegen, oder
auf Wunsch beschafft werden, soweit sie fehlen. Außerdem offe-
riert das Konsulat seine Dienste für die Anknüpfung von Geschäfts-
Verbindungen auch für den Verkauf von Schweizer Produkten in
Amerika.

Die „Vereinigung Schweizerischer Stickerei-
Exporteure", deren Geschäfte seit dem Rücktritt ihres Präsi-
denten, Herrn Othmar Klingler, interim s weise durch Herrn Ernst
Reichenbach besorgt worden waren, gab sich einen neuen Vor-
sitzenden in der Person von Herrn a. Bundesrat Arthur Hoffmann.

Auf Montag, den 20. Januar, hatte der Industrieverein
nach einer langen, durch das wegen der Grippe erlassene Ver-
sammlungsverbot verursachten Pause seine Mitglieder wieder zu
einer Monatsversammlung eingeladen. Herr Steiger-Züst berichtete
der zahlreich erschienenen Zuhörerschaft über die Arbeit, welche
der Vorstand während dieser an Aufgaben und Problemen so

reichen Zeit geleistet hatte. Den ersten Vortrag hielt sodann Herr
Präsident Gsell über „Industrielle Landwirtschaft"-
Die Absicht des Referenten, den Industrieverein auch praktisch
für die Gründung einer landwirtschaftlichen Genossenschaft zu in-
teressieren, wurde sofort in die Tat umgesetzt. Eine Subscriptions-
liste wies nach ihrer Zirkulation die Summe von 7C00 Franken
für einen solchen Zweck auf. Mit besonderer Spannung wurde
eine Abhandlung von Herrn Steiger-Züst angehört, der über die
heutige Notlage der Stickerei-Industrie sprach und in
trefflicher Weise die Ursachen zusammenfaßte, deren Zusammen-
wirken zu der heutigen schweren Krise führte. Das einzige Mittel
zur Liquidierung der riesigen Lager (über 200 Millionen Franken)
und damit zur allmäligen Rückkehr zu geordneten Verhältnissen er-
blickt auch er in der Aufhebung der Kontingentierungsmaßnahmen
und der Erschwerung des Transitverkehrs. Nach neuesten Berichten
scheint Hoffnung zu bestehen, daß der Stickereiverkehr wieder frei-
gegeben werde, doch wird sich unsere oberste Landesbehörde bei
der Entente dringend darum bemühen müssen, daß der schweize-
rischen Industrie die Verkehrs- und Bewegungsfreiheit noch vor
dem eigentlichen Friedensschlüsse zurückgegeben werde.

Auf die einzelnen Absatzgebiete übergehend, führt er aus, daß
beim Verkehr mit Deutschland der Exporteur unter den heu-
tigen Verhältnissen ein außerordentlich großes finanzielles Risiko

auf sich nehmen müsse. Die nordischen Staaten haben noch
bedeutende Mengen bereits bestellter Waren kontraktlich abzu-
nehmen. Da nun die Ententestaaten bereits glatte Baumwollwaren
nach jenen Märkten liefern, kann mit dem Eintreffen namhafter
Bestellungen auf Stickereien, welche unsern Maschinen Beschäfti-
gung verschaffen würden, von jener Seite nicht ohne weiteres ge-
rechnet werden. In Spanien und Südamerika sind noch
erhebliche Lagerbestände vorhanden, dann warten die dortigen Ge-
schäftsleute mit ihren Ordres auch zu, in der Hoffnung auf ein
baldiges Sinken der Preise. Rußland kann wegen der politischen
Wirren nicht in Frage kommen; Frankreich hat Spitzen und
Stickereien bereits als ausfuhrfrei, nicht aber als einfuhrfrei erklärt:
England zeigt sich heute aus finanzpolitischen Gründen weniger
entgegenkommend, als während der Kriegszeit; mit der Erlaubnis
zur Wiedereinfuhr von Stickereien und Spitzen will man dort zu-
warten, bis die englische Valuta wieder den normalen Stand er-
reicht hat. Was zur Förderung dieses Zieles von unserer Industrie
getan werden konnte, ist nun aber bereits geschehen : Fabrikanten
und Stoffhändler haben die großen englischen Lieferungen von
Baumwollstoffen trotz des geringen Bedarfes schlankweg über-
nommen ; es sollten aber weiter alle Anstrengungen gemacht
werden, um das Hindernis des unbefriedigenden Kursstandes zu
beseitigen.

Zum Schluß weist der Referent auf die allgemeine U e b e r -

Industrialisierung der Schweiz hin, auf den Fehler,
der dadurch begangen worden sei, daß man sich zu sehr von der
Bodenkultur abgewendet habe. Es sei danach zu streben, daß die
bestehenden Industrien auch in Zukunft lebensfähig erhalten bleiben;
bei Anstrengungen zur Einführnng neuer Beschäftigungsarten und
Möglichkeiten sei gegenüber Luxusindustrien Zurück-
haltung zu beobachten und das Interesse hauptsächlich solchen
Zweigen zuzuwenden, welche die Herstellung eigentlicher
Bedarfsartikel bezwecken. Schon jetzt wäre es für die Schweiz
besser, wenn ein Teil unserer Arbeiterschaft zur Landwirtschaft
zurückkehren könnte, damit wir bei der Versorgung mit Lebens-
mittein nicht ebenso vom Ausland abhängig-wären, wie wir es

jetzt beim Absatz unserer Industrieprodukte sind. Doch werden
wir den Kampf auch in Zukunft nicht aufgeben; hat die schwei-
zerische Industrie schon bisher nur in hartem und zähem Ringen
bestehen können, so wird sie auch ferner alle Anstrengungen
machen, um ihre Existenz zu behaupten.

Ueber die Idee des ostschweizerischen Wir tschaft s -

bun des, dessen Gründung bereits in die Wege geleitet wurde,
sprach Herr Dr. Iklé. Ende November fand eine Präsidialkonferenz
der Vorsitzenden aller wirtschaftlichen Verbände der Ostschweiz
statt ; wie in Bern, Basel und Solothurn sollen auch hier gemein-
meinsam Mittel und Wege gesucht werden, um das wirtschaftliche
Leben, das auch an den gegenwärtigen unerquicklichen politischen
Verhältnissen Schuld trägt, auf eine neue Grundlage zu stellen.
Der Egoismus sollte wieder vor dem Gesamtinteresse
zurücktreten, die Idee dem rein Materiellen voran-
gestellt werden. Daß diese schönen Gedanken in die Tat um-
gesetzt werden, ist ja der Wunsch aller Gutgesinnten und des

Schweisses der Edlen wert.

Amtliches und Syndikate

Delegation für die Regelung der Wirtschaftslagen mit der En-
tente. Der Bundesrat hat beschlossen, zur Erledigung der zwischen
der Schweiz und den alliierten Regierungen schwebenden Wirt-
schaftsfragen eine Delegation nach Paris zu senden. Diese Dele-

gation besteht aus den Herren Seidenfabrikant H. Heer, Dele-

legierter des schweizerischen Volkswirtschafts-Departements für
Handels- und Industriefragen, und Grobet-Roussy, General-
direktor der S. S. S. Diese Delegation wird später je nach den Um-
ständen noch verstärkt.

Bekanntmachung der schweizerischen Baumwollzentrale in Zürich.
Die schweizerische Baumwollzentrale, auf Grund der Verfügung des

schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements vom 5. Oktober 1918
betreffend BaumwollVersorgung des Landes, bestimmt:

1. Der An- und Verkauf von Baumwollgeweben und von Ge-


	Zoll- und Handelsberichte

